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Bürgerwissenschaft als Basis neuer Forschungen 
zum Megalithgrab »Düwelsteene« in Heiden
Kreis Borken, Regierungsbezirk MünsterC
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Das Großsteingrab »Düwelsteene« bei Heiden 
ist seit 2017 ein Forschungsschwerpunkt der 
Altertumskommission für Westfalen im Pro-
jekt »Megalithik in Westfalen«. Optisch schei-
nen die Düwelsteene heute zu den am besten 
erhaltenen trichterbecherzeitlichen Megalith-
gräbern Westfalens zu gehören, doch ihr ak-
tuelles Aussehen geht auf Veränderungen im 
Jahr 1932 zurück. Ohne den vormaligen Zu-
stand zu dokumentieren, wurde das obertägig 
sichtbare Bodendenkmal nach den zeitgenös-
sischen Vorstellungen »rekonstruiert«. Leider 
wurde diese Maßnahme jedoch nicht wissen-
schaftlich begleitet und stellt daher eher die 
Verwirklichung einer Idealvorstellung eines 
vollständigen Megalithgrabs dar, als dass sie 
eine wissenschaftlich korrekte Rekonstrukti-
on wäre. Da diese Umgestaltungen tiefe Ein-
griffe in die Originalsubstanz verursachten 
(Abb. 1), ging die Forschung lange davon aus, 
dass sämtliche prähistorischen Spuren zer-
stört wurden und keine neuen Erkenntnisse 
zur ursprünglichen Architektur der Düwel-
steene möglich sein würden. Erst das Citizen-
Science-Projekt der Altertumskommission für 
Westfalen, ein Gemeinschaftsprojekt mit der 
Gemeinde Heiden, dem Heimatverein Heiden 
1921 e.V. und der Bürgerinitiative Düwelstee-
ne mit dem Titel »Stein für Stein zurück in 
die Vergangenheit. Bürgerwissenschaft unter-
stützt die Rekonstruktion des Großsteingrabs 
Düwelsteene«, bildete die Basis für neue ar-
chäologische Forschungen.

Im Jahr 2018 entdeckte historische Foto-
gra�en zeigen die Düwelsteene in ihrem Zu-
stand vor der »Rekonstruktion« im Jahr 1932. 
Daraus entstand die Idee, diese alten Ablich-
tungen zu nutzen, um den Megalithbau im 
Virtuellen auf Grundlage der 3-D-Daten der 
digitalen Konservierung aus dem Jahr 2017 
in den Zustand vor den weitreichenden Ver-
änderungen der 1930er-Jahren zurückzuver-
setzen. Das Bodendenkmal sollte nicht wie-
der in natura manipuliert werden, sondern 
die Erforschung und Wiederherstellung aus-
schließlich im immateriellen virtuellen Raum 
statt�nden. Dass die virtuelle Rekonstrukti-

on einer Grabanlage anhand der durch Mus-
kelkraft und Erosion verlagerten Megalithen 
möglich ist, belegte bereits das von der Alter-
tumskommission für Westfalen digital in den 
wahrscheinlichen Urzustand versetzte Mega-
lithgrab Große Sloopsteene.

In der Anfangsphase des Citizen-Science-
Projekts erschlossen die beteiligten Bürgerin-
nen und Bürger mit der Recherche von rele-
vanten Fotogra�en, die das Megalithgrab vor 
den Manipulationen des Jahres 1932 zeig-
ten, eine bislang wissenschaftlich ungenutz-
te Quellengattung, die in den privaten Fotoal-
ben und -archiven schlummerte. Größtenteils 
wurden in diesen frühen Jahren der Fotogra�e 
die Megalithen nicht nur um ihrer selbst wil-
len abgelichtet, sondern dienten vielmehr als 
Kulisse bei der Dokumentation von sozialen 
Ereignissen, wie beispielsweise Jagdveranstal-
tungen, Schul- oder Familienaus�ügen (Abb. 2). 
Somit be�nden sich die archäologisch relevan-
ten Informationen unbewusst dokumentiert 
im Hintergrund der Ablichtungen, die ihr Po-
tenzial nun erst etwa ein Jahrhundert später 
erkennen lassen. 

Um die 93 der im Citizen-Science-Projekt 
eingesandten Fotos zu verwalten, wurde ana-
loges Bildmaterial zunächst digitalisiert und 
nach einer groben Vorsortierung (vor oder 
nach der »Rekonstruktion« 1932) in eine ei-

Leo Klinke, 
Florian Jüngerich

Abb. 1 Historische 
Fotogra�e der Umge-
staltungsarbeiten an den 
Düwelsteenen im Jahre 
1932 (Foto: Kreisarchiv 
Borken).
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gens programmierte und auf die Bedürfnisse 
des Projekts zugeschnittene Datenbank einge-
p�egt. Diese enthielt neben allgemeinen In-
formationen beispielsweise bereits Angaben 
zur Aufnahmerichtung der Fotogra�e. Letzte-
re ließ sich mittels auffälliger Bilddetails, wie 
der markant gewachsenen Eiche inmitten des 
Megalithgrabs, bestimmen. Im weiteren Pro-
zess wurden dann mithilfe von 3-D-Visualisie-
rungssoftware die exakten Standorte der da-
mals fotogra�erenden Personen rekonstruiert. 

Diese simulierten, virtuellen Kameraobjekti-
ve ermöglichten einen Vergleich der Positio-
nen der Findlinge im heutigem Zustand mit 
dem vor 1932 (Abb. 3). Obwohl die Fotogra�-
en natürlich nur zweidimensional sind, lässt 
die große Anzahl an unterschiedlichen Foto-
perspektiven eine nahezu stereoskopische bzw. 
dreidimensional-räumliche Untersuchung zu. 

Sukzessive wurde hierbei für jeden einzel-
nen der insgesamt 30 Findlinge die ursprüng-
liche Lage im Raum ermittelt, also neben dem 

Abb. 2 Historische Foto-
gra�e der Düwelsteene von 

1930 (Foto: Heimat-
museum Heiden).

Abb. 3 Digitales 3-D-
Modell der Düwelsteene 

mit in Blender angelegten 
Kameraperspektiven 

der historischen Foto-
gra�en (Gra�k: Alter-

tumskommission für 
Westfalen/F. Jüngerich).
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ehemaligen Standort auch die damalige Hö-
he in der Landschaft sowie die Rotation um 
die jeweilige x-, y- und z-Achse. Dazu wur-
de zunächst jeder Stein aus verschiedensten 
Winkeln betrachtet, um so markante Struk-
turen zu identi�zieren, deren Entsprechun-
gen auf den historischen Fotogra�en als po-
tenzielle Anhaltspunkte für die Ermittlung der 
ursprünglichen Lage dienen konnten. Größ-
tenteils standen hierbei Fotogra�en aus min-
destens zwei verschiedenen Perspektiven zur 
Verfügung. Da jedoch bei der digitalen Kon-
servierung ausschließlich die heute obertä-
gig sichtbaren Steinober�ächen dokumentiert 
werden konnten, gestaltete sich die Zuord-
nung von Steinen, die ehemals mit der heu-

tigen Unterseite nach oben lagen, problema-
tischer. Diese Unterseiten wurden mittels 
Poisson-Algorithmus zur Flächenrekonstruk-
tion objektiv und reproduzierbar geschlossen, 
zeigen aber dennoch nur eine hypothetische, 
stark schematisierte Darstellung ohne Stein-
ober�ächen-Marker, die für die Zuordnung zu 
den historischen Fotogra�en notwendig wä-
ren. Da zumindest Teilbereiche der entspre-
chenden Steine auf einzelnen Fotos zu identi-
�zieren waren, reichten die Bildinformationen 
glücklicherweise für den Abgleich sämtlicher 
Findlinge aus. Für die virtuelle Rekonstruk-
tion mussten also bei jedem einzelnen Stein 
alle relevanten Ablichtungen konsultiert wer-
den. Im weiteren Prozess wurden dann auch 
benachbarte Megalithen sowie ganze Stein-
gruppen in Relation zueinander betrachtet. 

Hierbei konnten einzelne Steinorientierun-
gen zusätzlich noch einmal geringfügig kor-
rigiert werden. Die �nale Akkuratesse der vir-
tuellen Rekonstruktion entschädigte für den 
hohen Zeitaufwand der Abgleiche (Abb. 4). Um 
eine Nachvollzieh- und Reproduzierbarkeit zu 
erzeugen, wurden die verwendeten Ablichtun-
gen parallel in einer Tabelle vermerkt.

Der so ermittelte Zustand vor 1932 bildet 
nun die Basis, das ursprüngliche Aussehen des 
Megalithgrabs in der Jungsteinzeit zu rekon-
struieren. Das aktuell vorliegende Modell ist 
demnach nicht die Visualisierung eines �nalen 
Forschungsstands, sondern es bildet die mittel-
bare Grundlage für künftige weitreichendere 
Forschungen. 

Die wichtigste Erkenntnis des aktuell er-
mittelten Zustands ist, dass das Großsteingrab 
Düwelsteene ursprünglich anders ausgerich-
tet war als angenommen (Abb. 5). Entgegen 
der heutigen Orientierung war das Grabmo-
nument in der Jungsteinzeit um etwa 5° we-
niger stark von der Nordachse verdreht. Es-
sentiell ist diese Erkenntnis im Kontext der 
Forschungsdiskussionen um Ausrichtungen 
von Megalithgräbern, für die u.a. archäoastro-
nomische Bezüge gesucht werden. Möglicher-
weise leistet dieser Befund künftig einen Bei-
trag zu diesen Forschungsfragen.

Mit der virtuellen Rekonstruktion des Zu-
stands vor 1932 konnte nun die erste Phase 
des bereits im Jahr 2019 mit dem ersten Ci-
tizen-Science-Preis der Westfälischen Wil-
helms-Universität ausgezeichneten Projekts 

Abb. 4 3-D-Modell des 
heutigen Zustandes der 
Düwelsteene mit darüber 
projizierter Position der 
Einzelsteine vor der Umge-
staltung (gestrichelt) (Gra-
�k: Altertumskommission 
für Westfalen/L. Klinke).
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abgeschlossen werden. Aufgrund der COVID-
19-Pandemie mussten die Treffen der zweiten 
Projektphase bislang (Stand Februar 2022) 
immer wieder verschoben werden. Vor Ort 
hätte zusammen mit den projektbeteiligten 
Bürgerinnen und Bürgern das Konzept ei-
ner Wanderausstellung diskutiert werden sol-
len. Neben den Ergebnissen der Rekonstruk-
tion sollen in der Wanderausstellung auch die 
Düwelsteene selbst und ihre gesellschaftliche 
Rezeption thematisiert werden.  

Summary
With the help of a Citizen Science project, 
it was possible to virtually reconstruct the 
Düwelsteene megalithic tomb as it was prior 
to its 1932 restoration. The results revealed 
that the original northern axis had been rotat-
ed by approximately 5 degrees. Thanks to this 
new information it will now be possible for the 
feature to make a contribution to archaeoastro-
nomical and landscape-archaeological research.

Samenvatting
Met hulp van burgerwetenschappers is een vir-
tuele reconstructie gemaakt van het uiterlijk 
van het megalithisch graf de Düwelsteene voor 
het jaar 1932. Zoals is gebleken, week de oriën-
tatie van het grafmonument oorspronkelijk ca. 
5° af van het noorden. Vanaf nu kan deze vind-
plaats betrokken worden bij archeoastrono-
misch en landschapsarcheologisch onderzoek.
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Abb. 5 Grundrissplan der 
Düwelsteene in ihrem 
Zustand von 1932 (a) 
und in ihrer heutigen 

Anordnung (b) (Gra�k: Al-
tertumskommission für 

Westfalen/L. Klinke).




